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I « ffifttttlM.
' Warnungen an Frankreich und Belgien.

W.B. Berlin, >4 . August. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" teilt solgende, mit: « l, deutsche Warnungen ist an F -ank-
reich und Belgien durch Vermittlung einer neutralen Macht saigen-
des milgeteilt wordene

1. der französischen Negierung: Meldungen der deutschen Irup-
prn lassen erkennen, datz dem Völkerrecht zuwider in Frankreich ein
Volkskrieg organisiert wird. In zahlreichenFällen schossen Lan-
deseinwvhner unter dem Schutz« bürgerlicherKleidung heimtückisch
aus d»utsche Soldaten. Deutschland erheb» Einspruch gegen eine
derartige Kriegslührung, di« dem Bölkerreckit widerspricht. Die
d»utschen Truppen haben die Anweisung erhalten, jede s' indselige
Haltung der Landeseinwohner mit den schürssten Maßregeln zu
unterdrücken. Jeder Nichtsoldat, der Waisen führ«, jeder, der di«
deutschen riickwärngen Verbindungen stör», Tkiegraphendröhtc
durchschneidet, Sprengungen oornimmt, kurz: in irgend einer Weise
unberechtigt an der Kri«, «handlun, teilnimmt, wird sojort stand-
reck,» ich erschossen. Wenn die » riegssührung hierdurch einen be-
sonder« schrossen Charakter annimmt, lrisst Deutschlanddafür nicht
die Verantwortung für die Ströme oon Blut , die sie kosten wird!

2. der belgischenNegierung: Die belgische Regierung hat
Deutschland» ausrichti, gemeinte Anerdietunge» zurückgewiesen,
ihrem Lande di« Schrecken des Kriege» , u ersparen. Sie setzte
d«i» deutschen, durch die Maßnahmen der Gegner Deutschland»
gebotenen, Einmarsch bewassneien widerstand »ntgeg«» : sie hat
den Krieg gewollt. Trotz der Note oon, 8. August, in welcher die
belgische Regierung milteilt, daß sie gemäß dem Krieg«, «brauch
de» Krieg nur Mil den unisorniierten Mannschaften führen werde,
haben an d«n « ä-npse» um Lüttich zahlreich» Truppen unter den,
Schutze bürgerlicher« leidung leilgenommen. Sie schossen nicht nur
aus die deutschen Truppen, sie erschlugen in grausamer Weis« Ver-
mundet» und schossen Aerzt« nieder, die ihren Berus erfüllten.
Gleichzeitig nerwüstete m Antwerpen der Pöbel deutsches Eigen-
tum barbarisch: grauen und Kinder wurden in bestialischer Weis»
medergemetzelt. Deutschlandsorder, oon der ganzen gesitteten Weit
Nechenschast für da» Blut dieser Unschuldigenund für di» jeder
Zivilisation hohnsprechende Kriegsührung Belgien». Wenn der
Krieg von nun ad einen grausamen Charakter annimmt, trägt Bel.
gien daran di» Schuld! Um die deutschen Truppen vor der »ntsessel
ten Bolkeleidenschastzu schützi, wird von nun an jeder Nicht
unisormicrte, der nicht durch deutlich erkennbare Abzeichen al» zur
Teilnahme am Kamps« berechtigt bezeichnet ist, al» außerhalb de»
'Völkerrecht, stehend behandelt werden, wenn er sich am Kamps«
beteiligt, die deutiche» rückwärtigen Verbindungen stört. Tele-
«raphendräht» durchschneidet. Sprengungen vornimmt, kur,: in
irgend einer Weise unberechtigt au der » riegshundlung teilnimmt:
er u ..d al» Franrtlreur behandelt und sosort standrechtlich erschos
feit weiden.

, Belgiens Schande.
Die Köln. Ztg. schreibi: „
„Ein Deutscher, der in Antwerpen mit vielen Leidensgenossen

als der Spionage verdächli, im ffl«föi.;;ni» gesessen hat, hat un,
»ach seiner Ankunst in Köln sosort ausgesucht.-um uns ein» « eobach-
tung au» diesem Ciesängni» mitzutetlen: Er hat dort sieben deutsche
Kriegsgesangene i» Unisorm gesehen, die man an Hände» und
Füßen aneinander gesessri, hatte. Die « ntrüslun«, die diesen Man»
bei solche», Anblick erfüllt hat und ihn nun treibt, mit seiner Wahr-
nehmun« au die Vessentlichkeit zu «ehe», ist nur gerecht. Wir er
heben mit ihm Einspruch «egen solche Behandlung krie«»gesan«»»er
Soldaten ! Wollen di» Herren Belgier, daß wir ihnen an ihren
Sohne » mit gleicher Münze heimzahlen?"

Unsere Soldaten in Lüttich.
Ein Mitarbeiter der Brüsseler Zeitung „Dernicre .„ eure" ist

mit ennger Mühe in da» von den Deu'.schen besetzte Liittich hmeln.
gekommen. Hier em Stiick seiner Schilderung:

Wir nähern uns dem Fort Loncin. daun Aus . lind da leben
>mr die eisten sremden llnisormen, von deutschen Clnfanicrifteuge
tränen, die plötzlich aut der Schwelle der wenigen »Häuser de» Darf
chen» erscheinen. „Wer da (" ruf» einer. Und daraus : „C-nrer.
plus loitir " lind wir stupsen weiter nach Lüttich hinein. Der
W. g ist ganz mit deutsche, Jnsantrrie besetzt, di» nahe bei den z>,
Puranride» -usaunnengesrs.tkn Gewehren aiisruhen . Wir kommeu
in die Ru- Sie M irgucrite. Ueberall deutsche Truppen , wir gehe»,
ohne behindert zu ioerde», und ohne eine « enierkun« zu hören,
durch »linkeslen» zwei NegiiUtiNcrhindurch. Bor der Kirche Sie.
Marguerite treffen wi> die ersten Lütticher. Sie erzählen UN», daß
die Errberer sich korrekt betragen Die Soldaten bezahlen alle»,
lua» sie in den wenigen osse-ieu Läden kause», bar . Sie bezahlen
sogar I Mark, wenii ein Frauken gefordert wird. Wir gehen we.-
Ire. An den Mauer » und Hauswänden allerlei Bekaunlinachiingei.
die ein« regelt die Preise der Lebeiismiltel: eine andere besieh!' der
Biir .,erwehr, i» Umform in den, und de», Bureau zu erscheinen
und dort die Rasse » abzuliesern eine dritte sordert alle Bürge, zur
Rossenubgabe aus und bedioht die. in deren Besitz »!»„ Wasseu
sind«,, mit den, Tode durch Erschießen: eine vierte droht van, t.
die deutsche Artilleiie o-if der Zitadelle werde die Siadi unter
Feuer nehmen, weiin sich die Fälle, dn Bürger aus Soldalei, ge¬
schulten Huben, miiderhoteu svlllen. Endlich sind wir in, .Herzen
der Stadt , »ui dein s > Lauche,iS Platz. hier wird gerade iur die
Truppen gelocht und die Suppe verteilt. Dle Deutschenmohiiki,
in -ii-i: vitenilichen »iebuiiden, in der Uuiversilüt und de» Schi-len.
uiilit »be, in Pr >onthäusern. Die belgischen Fahne » wehen „art,
überall aus beu amtliche» Gebäuden, selbst da, wo deutsche Trup¬

pen einquartiert sind. Nirgendwo sieht man deutsche Flaggen. Au, I hat, ohne jede Provokation sei" "» der sranzösischm Recherun« iq
dem Platz vor de.» Palast de» Fürstbtschos» wersen delttsche Sol - I Kriegszustand m» Frankreich gesetzt. ' - ^ l- Oefterretch Ungarn,
doten den dort umherschwärmendenTauben Brot zu wie au, dein I nachdem Deutschland erit Rußland und dann iirunlreich den Krieg
Markusvlan in Venedig. I erklär, hatte, in einem Konslik, Parte , «envmme». indem e» seiner.

f  1 • seit , Rußland den Krieg erklärte, da» bereit» an der Seite Frank¬
reich« im Kamps» begriffen war : 2. Rach zuverlässigen und glaub-»eine Verletzung de» Völkerrecht«.

In der Bossische» Zeitung untersucht der Prosessor an der
Berliiier Universität, Reichstagsadgevrdneter Dr. v. Liszt, die
Frage , ob der Einmarschdeutscher Truppen i» Belgien und Luxem-
bürg wirklich eine Verletzung de» Völkerrecht» gewesen sei. Er
komm, zu dem Schluß, daß >n diesem Vorgehen eine Bölkerrechts-
oerletzung nicht gesunden werden könne, weil da» deutsche Reich in
Notwehr gehandelt habe:

„Notwehr ist, nach einem bei allen Völkern wiederkehrenden
Rechi»satz, diejenige Verteidigung, die »rjorderlich ist. um einen
gegenwärtigen recht«widrigen « ngriss abzuwehren. Dieser Saft
gilt nicht nur für da» national«, sonder» auch da» zwischen den
Staate » geltende Reck». In der Anweisung an den deutschen Ge-
sandten in Brüssel vom 2. August sagt der Staat »s»kretär von Ja-
gvw: „Der kaiserlichenRegierung liegen zuoerlässtge Raeyrichten
über «inen b»absick»ttgl»n Ausmarsch sranzäsischerStreitkräste an
der MaasstreckeGivet—Ramur vor. sie lassen keinen Zwcisel über
die Absicht Frankreich», durch belgische» Gebiet gegen Deutschland
oorzugehen." An der Richtigkeit dieser Behauptung wird wohl
von niemand gezweiseli l -erden. Ob tatsächlichbereit» Flieger
und Auto» von Frankreich ungehindert durch Belgien aus deutsche»
Gebiet gekommen waren, kann daneben «an, außer Betracht ge-
lassen werden. Mit der Verletzungder belgischen Neutralität durch
Frankreich wäre zweiselio» »in gegenwärtiger rechtswidriger An-
griff aus Deutschland gegeben: dieser Angriff war zwar noch nicht
erfolgt, aber unmittelbar bevorstehend: und da» genügt nach all-
geinein anerkannter Richtsregel, um den Fäll der Notwehr zu be¬
gründen. Belgien, da, vöilerrechllichverpflichtetwar . seine Neu-
tral 'lät zu wahren, hat kein« Veranslaltungeu gelrossen, den sran-
zösischen Einsall abzuwehren: e» hat sich dadurch zum Mitschuldigen
Frankreich» gemacht, und die Abwehr dürste sich daher gegen Bel-
gien wie gegen Frankreich richten."

.Goeben " und . Breslau"
Ueber di» h.'denmütige Au»sahrt de» Schlachtkreuzer»

r» „Breslau " au» dem Hasen von„Goeben" u. d de» kleinen Kreuzer»
Messina und wa» der kühnen Tat vorausging, erfährt der Berliner
„log " interessant« Einzelheiten, au» denen wir da» Folgende wir
der,eben : „Soeben" und , Br »«lau" lagen am l . August friedlich
»och klar »um Gefecht, im Hasen von Brindisi, al» der Funken
spruch eintras, der ihnen, nach der Erklärung de» Krieg«zusta»d»
in der Heiniat, Erlösung au» langer Spannung dringen sollte. Be-

it zur Tat . gilt e» zunächst Kohlen zu sassen. Die dreihundert
Meilen bi» Messina sind am 2. August glücklich zurllckgelegt. Der
neutrale Hasen gibt Kohlen, soviel die Schisse halten können. Be,
Nacht und Nebel geht » wieder hinan«, zu eilender Fahrt nach
Wester Im grühlicht de» 4. August wird die asrikanischeKüste
erspäht, mit ehernen Grüßen bedacht. In Philippeville und B-ne
liegen, nicht» ahnend, die Dampfer am Kai. die französische Truppen
von Algier nach der Heimat bringe» sollen. Di» Granaten sause»
in den Hasen und blitzschnell, wie sie käine», sind unsere Kreuze,
wieder verschwunde».

Der 5. August trisst sic abermal» in Messina» gastlichem Hasen.
Der genau besristet» Ausenhalt, den der Neutrale gewähren dar,,
ivird wiederum an » ohlensassen gewendet. Man weiß jetzt: der
Feind hat unser» Tapseren endlich gesichtet: englische Sckiiachtkreuzer
und sranzösisch« Geschwadersind gemeldet, so lauten die Nachrich¬
ten. Admiral und Ossi,irr« gebe» nochmal» an Land, um Ie,la-
in ent», « riese in di» Heimat. Wertsachen im Konsulat niederzu-
legen. Dann kommen di» letzten Vorbereitungen Tausendkopsig
drängt sich die Menge am Hasen. Da erklingt vom Flaggschisj
„Goeben" hell di« Musik: „Heil Dir im Siegerkranz! . . ." Un-
bedeckten Haupte» stehen Ossizirre und Mannschaste» an Deck, brau¬
send schallen drei Hurra» aus den Kriegsherrn zum User he' üder,
wo in schweigender Ergrissenheit die B°lk»men«e harrt . Rur der
Mond leuchtet bald der nächtlichen Fahrt . Ties» Stille , man Hai
wohl fernen Kanonendonner gehört, die Trümmer eine« eiiglischen
Schisses gesunden, aber doch schweigt jede weitere Kunde. Eine»
nur wisse» mir: Sie sind durch!

R o n, . 14. August. Fall» die deutschen Kriegslchisse„Goeben"
und „Breslau ", wie man hier erirarlet , in die Dardanellen ein-
lausen, will der Dreiverband ihre Abrüstung oon der Pforte sordern
und die englische Marinekonnnissionin der Türkei mit der Rvnrolie
dieser Maßregel beauftragen, iF . Z.s

Krieg auch zwischen den Kolonien.
Einer der Hamburger Deputation für Handel, Schissahrt und

Gewerbe zugegangeuen Au«kunst de» Auswärtigen Amte» zr-solge
gilt der « ongostaat als belgisch» Kolonie und ist deshalb ebenso
wie Belgien selbst al» im Kriege mit un» befindlich anzuseheu.
Die» gilt ebenso van den englischen Kolonien im» gegenüber und
unigelehrt.

von der österreichisch-ungarischen Armee.
Die Oestcrreicher rücken in Serbien ein.

Wie » , >4 . August. (Wiener Korr.-Bureau .) Unsere Trup¬
pen sind an mehreren Punkten in Serbien eingerückt und haben die
dortigen Streitkräste de» Feindes zurückgeworsen. Alle von unseren
Truppen uuierno,»menen Aktionen waren ersolgreich. Sck,abatz ist
in nnscrein Besitz.

Zur engiiidien Kriegserklärung
an Oeiterreldi'Ungarn.

W.B Wien,  14 . August. Der österreichich-ungarischc Bot¬
schafter in London ha! qeslern eine 'Rote des enuiische» answü -ttgen
Amtes iolgende» Jnhalies erhalten. Aus Wunsch der sranzösischeu
Regierung, die niätt mehr in der Lage ist, unmittelbar mit der
österreichisch-, ngnrische» Regtcrung zu verkehren, habe ich Euer
Exzellenz solgende Mttteiluuge» zu niachen: Die österreichisch un
«arische Regierung Hai sich, nachdem sie an Serbien de» Krieg er¬
klärt, und somit in Europa de» Beginn der F »inds»llgkeiten erössnet

würdigen Informationen hat Oesterreich-Ungarn Truppen an dm
deutsche Grenze geschickt unter « edingiingen, die einer direkten Be-
drohung Frankreich» gleichkommen. Angesicht» dieser Tatsache»
sieht sich die sranzäsische Regierung gezwungen, der österreichisch-
ungarischenRegierung zu erklären, daß sie alle Maßregeln ergre,-
keu wird, um diesen Handlungen und Drohungen cntgegentrelen
zu können. _

Anschließendan diese Note hat Sir Edward Greg dem öster¬
reichisch-ungarischen Botschaster in London erklärt: Nachdem der

mischen Oesterreich-Ungarn und Frankreich in der angege-
. . Weise erfolgt sei. sehe sich die königlich englische Regierung
genötigt, zu erklären, daß oon Mitternacht der Kriegszustand auch
zwischen Großbritannien und Oesterreich-Ungarn eingelrelen sei.
In dieser Darlegung der englischen Note ist vor allem zu bemerken,
daß der Konflikt Oesterreich-Ungarn mit einem unabhängigen
Staate wie Serbien , speziell in der Frage , die die internationale
europäische Politik nicht beirisst, nicht als der Grund der gemd-
seligkeiten zwischen den europäische» Mächten betrachtet werden
kann. — Was die spezielle Begründung der sranzösischcn Kriegs,
erklärung anbelangt, io wäre hervorzuheben: I. Dieselbe gebt über
da« gewiß wesentliche Moment hinweg, daß Oesterreich schon des¬
halb genötigt war , an Rußland den Krieg zu erklären, weil diese»
die Monanhie durch die an seiner Grenze vorgenommeneMoluli-
sierung ossenknndig bedroht». 2. Oesterreich-Ungarn hat keine Trup¬
pen an die deinlch-sranzöjische Grenze geschickt und dieser Un,stand
ist der sranzösischen Regierung aus eine von ihr gestellte Ansrage
durch »ine offizielle Erklärung bekanntgegeben worden. Die Ar-
gumenlativh de» sranzösischen Kabinetts ist daher nicht bloß eine
willkürlicheEntstellung der Tatsachen, sondern auch eine bewußte
Lüge Wenn England sich entjchiassen hat, die traditionellen
Freundschaften, die e» ,nn der Monarchie verbanden, so ieichlco
Herzen« auszugeben. um die Sache Frankreichs zu vertreten, so ist
die« eine bedauerliche Tatsache, die aber die Monarchie nicht »n-
vorbei eitet trisst, und d,c sie in, Bewußticin, daß das gute R»ii>t
aus ihrer Seite steht, mit Gleichmut hinnimmt,

wiener prehstimmen.
W. B. Wien, >4 . August, Die Blätter erkläre» überein,

stimmend, di» Kriegserklärung Frankreich« und England» habe
»ich, überrascht und tretfe Oesterreich-Ungarn nicht unoort «reitet.
E« sei nicht verwunderlich, daß Frankreich, das übrigens schon
während der Ballonkrise die Wege Oesterreich-Ungarn« zu durch-
kreuzen versucht habe, nicht hinter seinem für Mörder und Mord-
heiser sich interessierenden russischen Bundesgenossen zurückbleiden
z>: können glaubte. Und wenn England sich aus den Einmarsch
deutscher Truppen in Belgien beruse, so sei hierin, wie da» „Fr »»,
denblatt" au»!»hrl, nur ein Borwand zu erblicken, um zu einer Zeit
de» allgemein aewordenen Deutschenhasses eingegangene, aber ab.
geleugnete Verbindlichkeitenzu erfülle».

Zur Haltung Italien ».
Berlin,  14 . August. Der Lok.-Anz. schreibt: Die Haltung

Italien » im gegenwärtige» Augenblickentspricht seinsr gleich nach
Kriegsausbruch abgegebenen Neulrulilätserliärung , welche, wie
man annehnie» bars, bei unseren Feinden Mißsallen erregt hat.
Au» diesem Grunde versuche jetzt Frankreich mit allerlei leere»
Versprechungen und England mit „ach drastischerenMitteln di«
italienischeRegierung au» dieser korrekten Stellungnahme heraus
zu drängen. Man wird ruhig abwarten können, ob diese» einer
Großmacht gegenüber ungiwöhnlick,» Beginnen in Rom aus Er>
solg zu reistuen hat. , ,

Neutralität Spaniens.
Berlin,  14 , August. Die spanische Regierung hat durch

ihren Berliner Botschaster die Erklärung der (triften Neutralität
abgegeben. (Voss. Ztg.j

Kleine Mitteilungen.
W. B. Berlin . 14. August. Die beichte nigte Sendung aus>

ländischerZeilung-n an die Lektion lil ii des Großru General
stabe» in Berlin , Ml . 411, wird nach wie vor mit besonderem Dank
entgegengenommen. Eine Rücksendung, die teilweise erbeten wurde,
kann leider nicht staltsinden, Zeilunge», die älter als tz Tage sind,
haben keinen Wert.

Di« grsongenenBelgier, Der „Münsterische Anzeiger" meldet
mit Genehmigung der Zcnsurbehörde, das, di» 4(MH>gelangen«»»»»,
mene» Belgier »ackide», Sennelager gebracht worden sind und daß
die Gesaugeneu zum Bau von Straße » benutzt werden.

Rotterdam,  14 . August Die Meldungeu, denen zusalge
viele Häuser in Lüttich zerstört seien, sind übertrieben. Vom Ral-
hause in Liittich weht mit Zustintti,»»« de» deutschen Kounnan-
dauie» die belgische Llagae und die Bürgerwache besorgt im Ein¬
verständnis mit denstdeulschen militärischen Behörden den Polizei-
dienst. I » den Kasieehäusern wird Musik gemacht. Rachmilmg»
konzertiert eine deutsche Militärkapelle für die große, sich ruhig
verhallende Menge.

W i e II. Die „Reichspost" gibt eine Veröslentlichungde» r»s.
fischen Kriegsminister» in der Duma von Ansang Juli wieder, wo-
uach sich nach anttliche» Ermittelungeu in den russische» Militär.
spitälcru 7i>«itt>li>Kranke besanden, darunter ,10(Km Offiziere.

vie Wahrheit dringt durch. Kopenhagen  Die i» de,,
letzten Tagen von deutscher « eile ausgegebenen anulicheu und
balbamtlicheuMeldungen über die wirkliche Lage aus dem Kriegs
schauplatz haben in den nordischen Ländern überall den uachhallig-
sten und günstigste» Eindruck hervorgerusrn. In ihrem sachlichen
und ruhigen Ion wirkten sie außerordemlich uerirauenerweckend
und waren i» hohen, Maße geeignet, da» Lügengewebe zu zer
reißen, in da» de ösleittliche Meinung Ui Skaudinavie» durch die
eiuseilip-salsche Berichlerstallung englischerund srauzäsischerBiül-
ter verstrickt worden war.



Berlin . 14. August . Bur dem Kaiserpalast in Slraßburg i. CF.
ftthcn feit gestern die ersten 4 den Franzosen in der Schlacht de!
Mulhauscn ndgenummencn Feldgeschütze. tue von den Mannchasten
unter dem Jubel der Bevölkerung eingebrachi wurde » . Ebenso
sieden »or de,» Generalkommando in Allrnstein vier eroberte r,,s
suche Geschütz».

W « . M ü ! I i) f i m «Baden, . 14. August . Der « reisdirettor
von « edweiier de , » ülhausrn gibt bekannt : ..Da e. oorge, »Minen
L ' Truppen «eschosten gaben , mach.

daß jeder * ,ftß «r eine » » aus«, . worau » auf
denistties Militär geschossen w,rd . unweigerlich stauderchttich e,
schvisen und da » 5>a „s » „gezündet wird ."

Au , der zweiten Verlustliste.
* >' r i i n . 14. August . Bom Stade de» 14. Jns .-Reg . General.

>" i° r v. Wussow tot . ferner ein vberleutnant d. R . Ins ..Reg, . 1« :
, lote . Ins .-Reg, . 2U: Oberst Krüger tat . seiner 1 Hauvtmann.
7 Leutnant » tot . Füs .-Regt . 35 : I Raster tot , 3 Hauptlpitte tot.
Jns .'Reg, . 15« : 2 schwerverwundet . Ins .-Regt . 160: I Leutnant tot.
Jus .-Regt . 171 : 5 tot , 6 vermiß, . 3 schwcrverwundet . Jager 1:

lut 1 schwerverwundet . Jäger 4 : 1 Li tot . Inger 14 : 3 tot.
-3 verwundet . 5 . Kürass . : 1 vermißt . 7. Drag . : 3 tot. 2 verwundet
und ge angen . 1 vermiß, . 14. Drag . : 1 ,ot . 2 leicht verwundet.
2 >''rmißl . 1 gesungen . 7. Ul.: 1 Odert, . tot . 8. Ul. : 3 tot , 4 ver

< leicht verwunde, . 3 schwer verwundet . 4. geidar 4 Ossi
»>t Fliegertruppe : Jadnow . Oberleutnant , tot . abgeftürzi.

verbot von Lichtreklamen.

eu. ui^ '' »'. uMi 1". ' \ 3' Der Sachverständig aus dem
Gedleie de» Lustschi,,wesen ». Geheimrat Schütte , hatte dem hiesigen
llol, .,kiprästd »nt »„ e,n « Anregung zugehen lassen, in der e» heißt:

In allen Städten , besonder » aber auch in den Städten der
Viren,Provinzen , seien die Lichtreklamen sosart unbedingt zu ver.
b,ele „ . Diese Lichlr -klamcn seien außerordentlich gefährlich ! Sie
boien semd ichen Lnsttahrzeugen . wenn die Führer einigermaßen
Bescheid wußten , die beste « el^ enheit . Bomben nach Bahnhöfen,
^u ^ n ' ind dergleichen zu Wersen , . « . fei e, in Berlin leicht.
I,m « Me der Lichtreklamen am Leipziger , und Potsdam,r .Bla»
den Potsdamer « ahnho , und der Lichtroklam » in der Röhr der
iiriedruhstraße den « ahnhos Friedrichs,raße mi, «krsolg zu bewer-
,en . Für die deutschen Luslschisser seien diese Lichtreklame » für
i ,io Zwecke unnötig , weil ihnen die von ihnen einzuschtaaend »»
lüege betannt seien und sie ander » HilssmiNel zur Orinrtieruna

Daraustun hat der Pulizeipräsidrn , angeorbnet . daß all«
eieiirischen Lichtrcklainen aus den Dächern untrrdieiben.

Lin « Irr - führende Nachricht.
An verschiedenen Stellen der Stadt Köln sind am Dannerstaa

Extrablätter mit dem liielkop , der Kölntschw, Zeitung angeschlagen
worden , weich» die irresuhrende Nachricht vom Falle « eisort » inel-
roten . Diese Extrablätter waren von unbosugten Händen hergestellt
Niid verbreitet worden . Wie die irresührende Nachricht in der Stadt
insoige dieser verwerslichen Rachenstbast Verbreitung sind, darüber
,ftdt die ftöln . Ltg . nachstehende Schilderung eine» ihrer Bericht«
orftamr . di» zugleich eine Lehr » sür da , Publikum ist, saischen Nach,
richten aegenuder Borsicht vorwulten zu lassen . '

Oie latsche Nachrichten entstehen.
In der « alle de» « auptdahnhos » rollt Zu , aus Zu « heran und

bin »,,» zur Grenze unter schmetternden Irompetensignalen und den
brausenden Klüngel , der Wacht am Rhein . Da dröhnt plötzlich
dazwischen donnernde » „Hurra " vom Bahnsteig 2. und »in dichter
Knäuel von Mannschasten und Reitenden ballt sich dort zusammon
Nochmal» , « urra ! « urra ' " -Was ist ,os ? Jedxr stellt dem an-
dorn dio Frage . Aus, »regt stürzen sogar die Damen vom Noten
ürcuz au » ihren Slalionci , herbei , um zu hören , was es gibt
Bald koniml di» Antwort : ..« eisort ist gefallen !" Wer bring , die
.stundet -Woher konnnt sie? Man weiß e» nicht, man hört e» nicht.
Jeder sagt 0» dem andern Zweiseind wiederholen »S die einen-
aiisgeregi . schon mit subeinder Freude dir andern . Je », hört ,nan
auch, wer der Freudenbate der Nachricht war . „Ein höherer Ossi,
vor . erklärt mir ein « ahndeamter . ..hat r » noch au » dem absahren-
den Zuge herau »geworle „ . ...staben Sie ihn gehört ? " — „Nein
aber men , Kamerad da hintenl " Der Kamerad ist aber nicht mehr
nussmdbar . Nun hat die Nachricht auch bereit » unten die Bahn-
liv! -Halle erreicht , nnd wie ein Lausseuer eilt sie weiter . Alle,
drang , zusammen , -llbermal » stell, man die Frage : ..« er hat die
Nachricht gebracht ?" ..Ei » Schußmann hat e» im amtlichen Aus.

verkünde, !" -Wiederum stelle ich in den Menschenknauei
luueiu die Frage : -Ult jemand selbst den Schußman » gehört ?"

memund Aber jemand bat einen andern gehört der hat
e-ucn - chiißmann gehört Wo ist dieser Andere ? Nirgend er ist
ivrala uuaussindbar wie der Kamerad de» -« ahnbeamten , der den

baheiii Ossizu-r" gehört hat. Draußen »or dem « ahnhos aber he.
iiuerl Mil, bereit» auch der Posten , ein vssizier habe die Nachricht
u-' l' rachi, und dann , sorder , er die Menge zum Weltergehen au?

-iah , liashaiten ! Nicht auihaiten !" Ader die Meng « hä » sich
aennoch aus . an allen Eiken und mitten aus dem Fahrdamin dii.
den sich lue Mcnschenlnäuei U' d überall hört man au » ihnen nur
die eine Kunde : ..« eliort ist gesallenl " Je «, weiß inan aber auch
ichou die -saht der « esangenen : 40 000 Mann . E „ , Z,itun «»junge

1 > vahren bietet am Do», die Mitta, »-Au »gabe der Kölnischen
. »-iiiiiig Uli», und ei» Zehnpsennigstüik einsteckend dankt er mi , der
-iiiiide ..« elsor , ist geiatten !" .Junge , woher hast Du da»?" „E»

OligiiiairiiNan von Caroline  ste r rm  a nn » d o rs  e r.
1.

Liiß, -- gut sein. Pater stiranqmus : klappt das Büchlein zu und
I*’I.* Cuch h erher — Es wäre schade um die schönen Berse Eure»
giiechischen Dichter », denn ich vermag wirklich nicht Euren -Worten
„nt -Andach, zu solgen . seitdem mir der Schmerz in die Füße ge-
jiihiei , ist Schon den ganze » lag über spuckt da» Ungewitter
iii meinen Gliedern >i„d wie Büße , die durch die schwarzen Wolken
-Picken, kreuzen sich in meinem giißc die Dolchstiche de» verdammten
Podagra.

iiiid wehmütig . die Augenbrauen düster zusammengezogen , sah
Gras Josua au ! seinen verbundenen Fuß . den Urheber der soeben
»v,gebrachten Klage.

Drum segt Euch hierher Pater , nahm er wieder da » Wort , als
er bemerkte , daß dieser ivohi von seinem Ttnhle sich erhoben , ober
»ockz keine Ans, , lten machte , seiner « ussorderung Folge zu leisten,
sondern trübselig in da » Unwetter hinausstarrte.

Kommt und tut mir Bescheid, und hißt uns aus di« beste
-Weise die Zeit verkürzen , bi » Jsolan zurückkehrt.

Und er nahm eine der bestaubte » Flaschen , die aus cinem
Tischchen vor ihm standen , entkorkte sie und goß den tiesdunklcn
Wein in die krnstalinc » Kelchgläser.

Trunken müssen wir alle sein,
Jugend ist Trunkenheit ohne Wein.
Trinkt sich da » Alter wieder zur Jugend.
So ist «» wundervolle lugend:
Für Sorgen sorgt da » liebe Leben . ‘
Und Sorgenbrecher sind di« Rebe»

Da lob ich mir den wackern Lichter mehr , gl» meinen grie ».
gramigen Arzt , der mir den Genuß diese» Labsal » verboten , aber
der Teusei mag die Schmerzen aushallen und Wasser dazu trin¬
ken : — ich bin nicht von der Sorte!

ist angeschlagen an der Kösnlßjben Zeitung : dort habe Ich e, selbst
vor drei Minuten gelesen !" . « a , hast du gelesen ?" „Beison Ist
in unsere stände gesallcn . 40 UVVGefangene , der » ahnhos gänzlich
zerstört ! „« enge «, du flunkerst , dich soll der Teusei holen !"
„« ein . ganz gewiß nicht, vor drei Minuten Hab, ich tu  gelesen , am
In , in der Langgass ». « a di« Wogen hineinsahren !" Aufwir Lllmg.
griff . Im Straßenbahn « »^ « befindet sich ein R -t»r« urier,sst.
fjer . der mtt wichtiger und aäUig ernster Miene ,n ochächtigster
«eise erklär, : Ja . di. Nachricht Ist richtig : ick weiß sie Mn seit
einer Stund « »an einem Stabsoffizier , und unfern , Regiment
in Kohlen , haben unfer » Kompagnien heute oarmttMg den » efchl
erhalten , zum Gefangenentransport nach Belfort abzugehn, . Eh,
Zeppelin hat da » Werk vollbracht ." Donnerwetter nochmal , seht
fange ich fast an . »» auch zu glauben . An der Breitestiaß «. und
Langgafsenchicke ist eine Menge «an anderthaibtaufenh Köpfen an-
gestaut ! „« « fort ist gefallen , da » Extrablatt ist schon i» Saß !"
hdr » ich. wie ich mbH hinhurchdrhng ». Und oben , in de» Rchak-
tion »räum «n, wird mir die Wahrheit kund : Belfari ist nicht
fallen ! Niemand weiß hier etwa , daoon . und die Behörde hat die
Nachricht auf Anfrage als unzutrefsend erklärt . ’

0 » Kaiser » Donk.
Berlin,  14 . Aiiguft . Wie hie ..Straßburger Post " mstteist.

fand de» Kaiser « Anerkrnnung über den Steg der Deuifchen de,
Mülhausen « „»druck in folgendem Telegramm : An da » Armee-
obertommando : Dankbar unfern , Gott , der mtt UN, war , danke
ich auch Ihren braven Truppen , für den ersten Sieg . Sagen Ei,
allen beteiligten Truppen meinen kaiserlichen Dank , den ihr oberstrr
Krieg,Herr Ihnen im Namen de» Vaterland », nussprichl . « iihtim
1. 1! . — Da » Oberkommando ließ folgende , Aniworttclegramm
an den Kaifer abgehen : Auf diefe» Telegramm gibt »» nur hie
eine Antwort : Seine Maseftät der Kaifer sturral

Massenkundgebungen in Orsterreich -Aiigarn.
P „ dapest,  15 . August , « eflern abend zogen elwa ltzüva

Personen vor die Konsulat « der defreundelen Mächte , « efonder,
eindrucksvolle Kundgebungen fanden vor dem deuifchen « onfulat
statt , wo »in höherer Beamter ein « begeistert gafgenvmmen « An-
spräche hielt und di« Meng » di« Wacht am Nheln fang . Bor dem
türkischen « eneraikonfulat hielt der titrktfche Grneralkonsul ein«
türkische Rede , di» in » u «- arisihe überfetzt wurde . Auch der bul.
garifche Konfulat «beamte hielt «in » begeistert ausgenommen « An-
fprache.

Krfemfprnde de, Er,her zog» st« , Je -», Joseph.
l5 August Erzherzog Kar , Franz Jvfrph fpend . t.

7Ü000 Kronen für da , Rote Kreuz In Vesterreich -Ungam fowt , für
die Familien Einberufener in Veflerreich -Ungarn und Bosnien.

Au,wefsung au» Monaco.
M o n a c o . 15. August . Enlfprechend dem zwifchen Frankreich

und Monaco bestehenden Berirag werden die Ausländer deutscher
und österreichifch.ungarifcher Nationalität au » dem Fürstentum au «,
gewiesen.

Die Mißachtung in  Koten ftrai | H in Belgien.
« » Hin,  15 . « Ufluft. Der Berliner Lvkainnzeigrr sthreibl

ö«. den amtliche » Mrldnnaen über deutsche Warnungen an Frank,
reich und « e gten : AI, « ewei », mie derechiigt dies» Warnungen
find , dienen folgende un » uon unferm Korrespondenten zvaeaon.
genen Meldungen . Ein im Dienst de. Roten Kreuze » stehender
Aachener Herr benutzte bei der Rückfahrt von Lüttich »in dunh die
Fahne de» Roten Kreuz «, kennlliche » « ,,io . in dem außer den
5,erren de» Roten Kreuze » noch eine deutsche Familie mtt ihren
Kindern Platz «enommrn hatte . Der Ehauffeur glaubte , daß der
Weg van Bervier » nach Aachen setzt endlich pnsiierbar fei. VH" ,
die geringste Achtung sür da . Rote Kreuz , dessen Blnd » Hs« Insassen
trugen , wurde von regulären Truppen aus da » Auto geseucrs . In,
desien gewahrten deutsch» Schutzmannschasten den Uedersall und
knallten die delglschen Scldaten nieder . Aber in demselben Augen,
blick begannen nuck, die Zivilpersonen sich un den Kämpfen zu de-
teiiigrn : mich sie fielen den deutschen Kugeln zum vpser Mon
sauste Mruck „ach dem nahen Lüttich und kam auf einem andern
Wege schließlich nach Aachen.

Lager-»u«öschav.
Der Kaiser und die Kaiserin besuchten Donnerstaa

abend das Mausoleum in der Frieden . kirche zu Potsdam und »er.
wem . » längere Zeit im stillen Gebet um Sa ?». Kaiser Frschrlch ».
Sodann kehrte da « Kalserpaar nach Berlin zurück. '

Und er nahm da » Gia » andächtig in di« Hände , ha ^ mfttll
beschauend gegen da » Licht, und trank mit dem Gast aus „gute Ge.
sundhel, " anstoßend unter glückseligem Lächeln da » » eich,In » leer.

Pater L,ironqmu » hatte ° ° n dem «ästsichen Rebensast nur ein
wenig genippt , und stellt« da » Bla » wieder zurück, sust in dem
Augenblicke , oi» ein krachender Donnrrschln » da » .s,a „ , erdrben
machte.

Ai » ergösse sich wieder rine Sündsiut aus die Erde , strämte
kin .stagelweiter hernieder , in weitem Umlrei » die schöne Land
schast in Wasier . Dunst und Rebe ! hüllend

Wenn »ur Jsolan zu i'jause wäre , klagte Gras Josua . beim
Anblick de» rntfeffelten Elenieni ». Warum er nur so lange brau-
ßen blieb ? Ich sagte e» ihm schon morgens , als er mit Peter und
dem vite » Förster nn , Oie Jagd ging , rs liege heule Unheck in der
Lust , sch wittere es „ > meinen Zehenspitzen . Aber Jugend lennt
keine Tugend . Do flürint er duhin , unbekümmert wie auch sein
alter Beter sich >m> ihn grämt und sorgt . Nu » mag er sehen, wie
er du draußen zurecht kommt . — Immer und immer noch der alt«
Sausewind , will sehe», wann der Junge cinmai vcrnünslig wird!
Ob ihm Olga wohl besser den Kops zurecht setze,, kann , als sein
alter Bater ? Doch. Puter Hironymus , da fällt mir eben ein , habt
3ljr die Akte» zu der Berninhiung meines Sohnes »UN endgüstig
in Ordnung gebracht ? In zwei Monaicn . so ist mein Wunsch und
-Wille, soll die Bermahlung - scier meines Sohnes mi , Komtess-
Olga stattsinden

Alle» ist bollendet und liegt zu Ihrer Einsicht und Prüsun,
bereit . Sie werden mit Ihrem Attuariu » zusrieden sein , entgegnete
Pater Lironnmu ». — Droh eine » möchte ich „ och bemerken , suhr
er in zaghastem Tone fort , es könnte nicht schaden, wenn wir die
aste Schloßkapelle zu diesem Zwecke ousbessern würde,, . Die Wünde
an der Wellers,it » haben durch den Regen in den ießteii Juhren
sehr gelitten und harren sehnsüchtig einer srischrn Tünch ». An der
gochißhrn Kanzel sind einige Zierate abgesallen und sage » durch
neue ersetzt werden : etenfo dürfte di« halborrwitterie k) imm «I»-

Siimate .Ootlt.
In der denkwürdigen N «ich«>ng,fii,,ing non , I I . Januar 1617

der zu riten Lesung des Gesetzentwurfs betreffend Erhädun , der
Naedensslarke de» deuische» Heere » bemerkte der Retchafanzler
Fürft Bismarck in feiner crfien a » senem Ta « , «hali « ,n Rede
unter anderen, : „Wir . würde « , wenn wir fri von neuem von
Frantreim angegriffen würden und un , noch üderz »ugen müßien
daß Wir Ni, und unter keinen limftänßen Ruhe haben , ähnlich
verfahren — nämlich » i, der „fupponi «rle sranzüfische Sieger " —
wenn wir wieder in Pari » ai » Sieger find . Wir würden un » bei
muhen , Franlrclch aus dreißig Jahre außerstande zu setzen, uns
anzugreisen und UN« I» den Sland zu letzen, daß wir grgen Frank¬
reich Mindrsien » sür ein Mcnschenaiier voüständig gesichert sind
Der Krieg von 1870 würde ein Kinderspiel sein gegen den von lbgij
— ich weiß näht , wann — in seinen wirknngen sür Frankreich.
Also das wäre aus der einrn Seite wie aus der anderen Seite dos
gleiche Bestreben : jeder würde versuche» „de saigner a btanc ." (Zur
Ader lassen , bis Blniieere eintritt .)
, Zur Eharakieriftik unserer Beziehungen zu Oesterreich heißt »,
in derseiden herrlichen Kanzlerrede : „Meine Herren , unser»
ziehungen zu Oester,,ich beruh, » aus dem Bewußtsein eine» jeden
von uns . daß die volle, großmächiiiche Ekistenz des anderen ein»
« »iwoickiiykeit für den einen ist im Inter,sie de» «utopäisäieu
Gleichgewicht » . . . . So wei , es sich um unsere beiderfestsge Erl
ftenz ai « volle , freie und mächtige Großslaalen handelt , so weit ver.
trc ' en wir gegenseitige Jnleresfen.

Am nächsten Tage , also am 12. Januar >887 kam drr Reich»,
««»zier aiich aus sei» Borhaiini » zu Arbeitern zu sprühen . Da.
de, (iiflle er imier anderem : „Ich sehe gewöhnlich jedem Jahre.
Blaute ich. mehr Arbeiter und ipreche mehr Worte mit Ardeitern
ai » nut ander - ,, Menschen , wenn ich den Reichs,ng vielleicht au,,
nehme , wenn ich aus dem Lande bin . wo ich lang « lebe, so gibt
" keine Arbeiierwohnun », die mir unbekannt wäre : die meisten
Arbeiter kenne ich uersöiitch „ ich spreche mit ihnen persönlich , und
ich scheue di» « erllhnm » mit ihnen gar nicht. E » gibt keinen Ar-
better . der . wenn ich komme , »ich, ans bie Schwelle tritt , mir ver
traulich die z>a»d gibt . Mich bittet , hereinznkommrn , de» Stuhl
abwischt und wünscht, daß ich mich setzen müchlc . Ich kenne d«»-
hnld die Stimmung der Arbeiter ziemlich genau . DI» Frage , wie¬
viel Geld da» cheer losiel , habe ich von ihnen nie berühren ge-
hari ! da » aber kann ich Sie oersichern , soweit ich sie kenne : sür di»
Sicherheit de» Reiche, einzustehe » mit dem Gewehr in der Land
und »» kommen auf de» König » R »s jede» Mat , wo er sie ruft , da¬
zu sind sie alt « bereit jeden Tag und alle ohne Ausnahme ."

Auo Albanien.

Wien,  15 . August . Rach einer briesiich au » Trieft eilig«,
trosienen Meldung au » Durazzo bewilligte di , » onirollkoinmisftan
dem Fürsten tin « Million Kranen . Di « Rebellen sind zum Frie-
densfchluß bereit.

kotalßerichtt
and Nafsimsich«Nachttchtttl.

Biebrich , den 15. August 1»!4.

Varn Tage.
Lang « müsien wir diesmal „ nfere Wünsche , etwa » über den

Fortgang de» Kriege , zu erfahren , zurückstellen . Doch wir wolle»
es gern tun , eingedenk der Mahnung , di« uns « cncralquariiermeifter
v. Stein nach dem Fall von Lüttich gegeben Hut: „Sollte unter Volk
B ' £L ?l ," no1 "ug --duidig auf Rack„ icht»n warten , fo bitte ich, sich
an Lüttich zu «rmnern " Wir haben bi» jetzt nur uon den Ersolger,
uiiserer bruoen Truppen gehör . Nähere » darüber , wie aon sedein

hüchstt »erlangt wurde an
Kingabe und Mul werden „ n , später die Feidz »»»dr >ese berichten,
die vorerst nicht verössenilich , werden dllrsen . . Soviel tönaen » ir
aber mi,teilen , daß »» noch d», -> Briese eine » hiesigen Ossizier» an

^enzc heiß hcrgegangen ist. Bei strömenden:
'Uegeu mußie in Schutzengrabe -I kanipieri werden , ingelang bi»
an di» Waden .m Schiamm stehend , ohne an Schiai zu denken . Sie
waren treu Nits der Wacht , Misere « raven . Der « ries atmet die

' Zuaerftcht und » geht au » ihm hervor , daß di» Soldaten
vor Un^ duld brennen , ihren Mut nur dem Feind « zu zeigen , in
zu Zciteii muß ihrem Uebermut ein Riegel vorgefchoben werden,
damit sie mch, allinähilch leibst die nötigst - Barsicht außer acht
« h!!i„a !,' , b?m1* r ? C wörtlich : Der Gei, , der Truppe»

ist brillant , trotz unsere » so langen Borpuftendienste ». der on An.
str«»g->ng gar nicht übortrv,Ir, - werden kann , kein Wort und keine
werden! ^ ^ "lusricdcnheit." Solcher Tapserkelt muß der Sieg

Der Krieg trifft jebou schwer , ob er draußen im Felde steh,
^k ."" ' 'loiöoi - iuus, . De », geschastlicheu Leben « erden

schwer» Wunde :, geschiagen , dero » Keiiung langer Zeit bediirte»
wird . I » traurige Berhäitnisse ist manche kinderreiche Familie
gekainmen . derin Ernährer zu den Fahnen gerusc » wurde . Manche

. ! V/ Stillen mit ihren Kindern einen Heroismus
.1? ,,f ü - b" ! tw,u uni ' » , Krieger gleich,uochiru ist. « on

der staattichen Unterstützung bleibt nach Abzug der Miete nicht viel
zum Leben ubng und de, Armenunierstützung will man dach so
ange e» irgend möglich ist. on » dem Woge gehen . Einen ergrei-

senden Einblick m ein solche» Famiiienieben gibt soigende » Bor-
kommnis : Aus der Wiosbadoucr Allee wurde ,nan uorgcstern abend
gegen I I Uhr aus ein klein, » Kerlchen »an etwa 5 Jahren ausmerk-
jam^ da » sein junger », Brüderchen in »inen , kleinen Wagen Hinte,

königin in der Fensternische «inen neuen AnstrichsbekönüneiiT'
Gras Josua schaute den Bittsteller leise schmunzelnd und kops-

schiiltelnd von der Seite an.

Ihr macht mir da ganz unliebsame Erössnunge » und A»»le-
«ungen , bester Pater : soll ich etwa auch noch zur Ehre Gottes in di«
Tasche «reisen und Geld au » meinem Beuiel tun , nachdem mein
teurer Sohn mein halbes Vermöge » oerschimge » wird ? — Run.
sei es denn , aniworteie er nach einigem Bedeuten , ich will Euä,
»wrgei , eine Anweisung nus siinszchnhiindert Mark verschreibe»,
da,nit könnt Ihr das Kirchlein nach Beliebe » ousbessern nnd aus-
ftafficren , daß es blitzt und dlintt . Ihr hattet übrigens sehr dipio-
inatisch meine gute freigebige Laune zu Euren Giuisten ausgewähli.
denn die Gewährung emrs jeden -Wunsches macht mir Freude , seil
mir der eine Herzenswunsch , der mein ganze » Sein erfüllt », so klipp
>»' d klopp in Ersülliin « gegangen . J >t, will Euch berichien . wie sehr
ich Grlmd hatte,Bie Berbindimg jener beide, : jungen Leute zu wüii.
scheu und wie traurig es gewesen Ware . »>«„ >> nicht die allgewaltigc
Macht der Liebe sördernd in nieinen Pia » gegriffen . — Aber zuvor
nod ), edler Pater . laßt uns ein Glas tiesdunklen Weine » aus da»
Wohl des Brautpaares leeren , damit mir die Kehle unter meiner
Erzählung nicht oertrockne.

fForlletzun , folgt .]

Eisenbohngesprach au , Sachsen.

R « i sende, (au elnbrnisene » Landwehrlruienl : „Ru.
kennt r denn oo ö bißchen ffranzeesch . wenn -, n » na Frankreichsummt?

sth.in̂ dattsch^ nifn rüden ' " M ' r warn

«ine cefefruchl.
..Kiaddrradolsch " vom 2« . Juli >866 sinden wir leigende,

peuch zwischen Müller und Schultze:
Müller: „Mio tato , wann ! Jtaiiani wrrdi avanzi ?"
Schnitze : „Garibaldi !"
Müller: „Ra . Zeit i, es !" ,



sich Herzog. Aus hl, Frag«, wohin er so spät in der Rocht wolle,
meinte der Kleine: „fft, zu mei Mutter, die Ichasst in Weobade!"
Aus weiter», Befragen erfuhr man, best der Beter cinberusen ist
und di» Mutter drn Unterhalt in Wieodaden zu verdienen such».
Man stellte fest, dass dt» Kinder au» Viebrich waren, di» Mutter
war ihnen zu lange auogebUeben und so hatten sie sich aus die
Suche nach ihr gemacht. Um keinen Preis wollte der Junge wie'
der nach Biebrich umkehren ohne die Mutter. Unter Anwendung
von Gewalt trug man ihn und sein Brüderchen trog hestlgen
Sträuben« hierher zurllik und sorgte dasür, daß beide in ihr Heim
kanwn. Wahrscheinlich war — wa» wir nicht ersahren konnten—
inzwischen die Mutter längst wieder zu Hause angelangt und hatte
um den Berbleib der Kinder Angst ausgestanden.

Doch auch heitere Bildchen zeitigt der Kriegszustand. Ein hielt-
«er Familienvater war in den ersten lagen seiner Einberufung
obend» öster» von Wiesbaden nach Biebrich zu den Seinen Hein,,
gekehrt, um sich morgen» wieder in die Garnison zu begeben. Al»
da» Ibchterchen nach setnein Pater «»tragt wird, antwortet es
zuversichtlich: „Ei, mei Votier geht jede Marge in de Krieg!"

• Laut behördlicher Anweisung ist den Zeltungen verboten,
sogenannt» Ehissr,-Annoncen zu bringen. — Wir bitten dies zu
beobachten, da wir solch» Inserate, auch wenn der Inhalt noch so
unoersänglicher Art wäre, abweisen müssen.

• Kriegskameradschast Biebrich  1914. Van mast'
gebender Seite wird uns zur Zerstreuung etwa hier und da ausge-
iauchter Bedenke» folgende» mitgeteilt: Die Kriegskameradschast
steht In engster Verbindung mit der Leitung der deutsche» Krieger¬
vereine und damst auch mit de» Militärbehörden. Sie ist daher
nicht zu verwechseln mit der Bildung von Freiwilligenkorps, die
varläusig von der Militärbehörde noch nicht gewünscht wird. Sie
bezweckt m,»schließlich dt» Weiterpslege des kameradschaftlichen und
militärischen Geist»» in den Kriegeroereinen, besonders unter den
Kameraden, di» nicht zur Fahne einberusen worden sind. Auch
gibt sie nicht gedienten Leuten Gelegenheit zur militärischen Aus-
bildung, so dost tiefen ihre etwa später notwendig werdende Ver
wendun, lm Schubdienstder Heimat erleichtert wird und sie damit
auch für die Kriegerver«i»»sach« gewonnen werden. Mögen daher
alle, die sich bisher für die Kriegskameradschastangcmeldet haben,
auch tvsiterdin in der bisherigen begeisterten Weis» an drn Bestre¬
bungen derselben sreudig teilnehmen. Weitere Meldungen werden
noch gern» entgegengenonime». Die nächste Uebung findet morgen
Sonntag früh 7 Uhr aus d«m Kasernenhofe statt.

• In der gestrigen Bekanntmachung über tzöch stp r ei s» von
Waren hatte da» Gouvernement den Prei» sür 100 Kilo Salz mit
f) .Mangegeben, wa» dahin zu berichtigen lst, datz der Prei» sür
Ivv Kilo Salz 1« 4t, für SU Kilo» .tt beträgt.

• Bei dem vorgestern abend Ertrunkenen  handelt e» sich
utn den lltjährigen Schüler Paul Wenz, dessen Eltern Rathaus-
straste 25 wohnen. Di« Jungen hatten an der gefährlichen Stelle
gebadet.

• In einem Garten im Distrikt Hohenberg wurde jetzt eine
Heimsparbüchse gesunde » , di « von dem am Himmel-
sahrtetoge verübte» Diebstahl bei der WitweM. i» der Ruthaus-
straste herrühr«. Die Büchse ist von dem Dieb ausgebrochenund
Ihre» Inhalte» von etwa tl Mark beraubt worden.

'Feldpostbriefe.  In der Bekanntmachung de,Staat»,
sekretär» de» Reichspostamt» vom 1. August ist besonder» daraus
hing«wi«sen worden, wie notwendig eine deutliche und vollstän-
dige Ausschrist sür die Feldpostbriese und Feldpostkarten ist.
Gleichwohl verwenden viele Absender aus di» Anfertigung der
Ausschrist leider nicht die Sorgsall, die eine schnelle Behandlung
der Sendungen ermöglich«. Die Angaben der Aufschrift sind viel,
such so undeutlichund unübersichtlich, datz ihr« Entzisserung die
Bearbeitung der andern Sendungen stör«. Die Angabe „Sol-
datenbries, eigen» Angelegenheit de» Empsänger»" ist überslüssig,
da am obeni Rande der Sendung„geldpostbries" oder „Feldpost¬
karle" angigeben sein must. Dagegen must unbedingt der Trup-
penteil, den der Empsänger angehört, so genau angegeben werden,
al» »» den Absender Irgend möglich ist. Wir machen unsere Leser
nochmal» daraus ausmerksam, datz sie gut daran tun, zu Mittei¬
lungen an die Angehörigen de« Feldheere» vorgedruckteFeldpos«.
briesunfchläge und Feldpostkarten zu verwenden, »nd diese For-
inuiare recht sorgsältig, klar und deutlich auszusüll»».. Feldpost,
brlesunschläge sind zum Preise von l .'> für je zwei Stück, «nd
Feldiostkarten zum Preise von5 sür je 10 Stück bei allen Post-
ansvlten, Posthitssstellen und amtliche» Markenoerlaussstellen zu
Halen. Auch tönnen im Priuatwege hergestelltc Feidpostdricsum-
säläge«nd Feldpostkarten, die den amtlicheil Mustern entsprechen,
a> vielen Stellen bezogen werden. Pakeie an Angehörige der
eiobilen Truppenteile sind vorerst nicht zugelassen.

* Slu«fünft über Im Felde f«ehcnde RassauiIche
Soldaten.  In Wiesbaden hat sich ein Ausschust gebildet, um
alle persönlichen Nachrichten über ii,i Felde stehende nassauisch«
Soldaten zu sammeln und a» die Angehörige» weiter zu geben.
E» gilt, di« langen bangen Stunden adzukvrzen. die unausbleiblich
kommen werden, besonder» nach gröberen kriegerischen Ereignissen.
Jeder, der »inen Angehörigeni»>Felde stehen ha«, sende unverzüg¬
lich dessen genauen Namen unter Angabe des Truppenteil», sowie
sein» eigen» Adresse an die Auskunst über im Feld» stehende
Rassaulsihe Soldaten zu Wiesbaden, Friedrichstraste»5. Jeder Sol¬
dat, der über einen bekannten Kumeraden etwas erfährt, teile nach
Hau» mit, wa» er ersahren hat. Wir werden in Kürz» Postkarten
mit der ausgedruckten Adresse der Auskunst über im Felde stehende
Nassauisch» Soldaten zu Wiesbaden. Friedrichstraste 35, zur Ver¬
teilung bringen. Diese sollen möglichst allen Sendungen an Sol¬
dat»» beigesüg« werden, damit diese sie Mich zu direkte» Mi«,
«eilungeii an den Ausschust benutze» können. Jeder Zurückgeblie-
bene, der »inen Pries mit Mitteilungen über»inen Soldaten erhält,
sende den Pries an di» Austiiiis«über im Felde stehende Nassauische
Soldaten zu Wiesbaden. Friedrichstraste 35. Der Brief wird auf
fiehoben und auf Wunsch zurückgegeben. Der Ausschiist wird cmländige» Bureau in Wiesbaden. Friedrichstraste 35, nnterhaiten,
weiches zu jeder Zeit für Nachiragende grösinet ist.

Vereinshinweis» aus Inserat«.
' Beslügelzuchtverein  Henic abend 8)4 Uhr Ver¬

sammlung in der Wuih'jchen Halle.

W.L. höchst«. ]R. Ein Ritttstnpser von 1870/71 schreibt dem
„Höchster Kreisdlatt": Schon sind die ersten Gefangenen nach
Deutschland gebracht worden. Da taucht die Erinnerung aus an di»
rllhrvw« Großmut, die während des Krieges 1870/71 gegen die
damaligen Kriegsgefangenen in veutschland geübt wurde. Freund¬
liche Behandlung, Liebesgabe» an Durchfahrende, gutes Quartier
»nd Verpflegung, Familienanschluß und was sonst alles wurde
ihnen tneistens gewahrt. Und diese Gefahr, — so niuchte ich sagen,— liegt jetzt wieder vor. Treuherzige Neugier, Mitleid und Gut-
niütigkei«öffnen so leicht die Pforten eine» deutschen Herzen». Be¬
sonders der Damenwelt erschein« ja so ein sranzüsischer Krieger so
„interessant": und durch Vermittlung der Kinder komm« man auch
den Müttern so leicht bei. Bald ist es dann wieder die Gemütlich¬
keit und da« „stdele Gefängnis" wie >870. — Aber wie scheußlich
roh sind jetzt bei Ausbruch des Krieges unsere aus Frankreich ob-
reisenden Landsleute bis zun> Bolschaster hinaus, auch wehrlose
Frauen und Kinder, behindert, beschimpst, schwer mißhandelt, aus¬
geraubt oder gar ennordet worden, während die Polizei wohl¬
wollend lächelnd zusahl Wollen wir unsererseits solche Fußtritte
wieder Mit guter Behandlung der Gesungenen vergelten? Wollen
wir wieder in unserer deutschen Gutherzigkeit den Eindruck der
Dummheit erwecken? Rem! Der Grundsatz den Gesungenen gegen¬
über sei: Keine Misthandlung, da» wäre gemein, aber kühl bleiben,
kein maltherziges Mitleid! Kone Erleichterung der Geiangen-
schasti Nicht hennnlungern lassen und nur füttern aus Kosten de«
Reiches! Laßt sie arbeiten an Stelle unserer aus dein Erwerb her¬
ausgerissenen Brüder. Keine Liebesgaben an sie! Glaub« nie¬
mand, durch Großmut uns Englünder. Russen ober Franzosen
irgend»inen Eindruck zu machen! Vergeltet mit gleicher Münze!

Frankluri. Frenag früh 7,25 Uhr kamen aus den, Süddahn-
hos weiter» tiiO gefangen genommene Franzose» und5 Ossiziere an.
Die Ossiziere wurden ins Polizeigefängnis gebrach«, die 100 Mann
wurden in die Bethmannschule gelegt, so daß setz« dort insgesamt
250 Franzosen uutergebracht worden sind, wahrend das Polizeige-
tängnis 7 Ossiziere beherbergt. Man nimm« an, daß noch weitere
Truppentransporte von Franzosen adgewariet werden »nd daß
dann di» Franzosen mit eineni Extrazug noch mehr in da« Innere
des Lande» geschosft werden. Wie Augenzeugen berichten, besand
sich da» Schuhwerk der Angekonunenen in eine:» geradezu jämmer¬
lichen Zustand. Die Leute waren von den Strapazen sehr mitge-
nonunen. Wegen de» großen Andrangs des Publikums wurden
sämtliche zur Bethmannschule führenden Straften durch Polizei¬
posten besetzt.

Die Kaiserin ln Lad Homburg. Während alle Königlichen
Schlösser unserer Gegend in Lazarette k.  un,gewandelt werden, ist
das beim Hamburger Schloß nicht der Fall. Man sieh« dies als
Bestätigung de» Gerüchts an, wonach di« Kaiserin nach Bad Hom-
bürg übersiedeln wird, sobald sich der Kaiser zum Heer begibt. Ami-
liche Mitteilung über einen Aufenthalt der Kaiserin in Bad Hom¬
burg lst bisher nicht erfolgt.

:rri:r«r!:rr»rrr:;rt:»:::!!nr:»»r::rr!t»!rnt!:t:!!!:ttiti!!:!!r»!!
In ber benligen Nummer beginne» wir mit dem

Abdruck eine» Roman», betitelt

Auf Schloff Hohenau.
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vermischter.
Xielfort anno 70. Belfert, von wo au» die Franzosen setz«

ihren bei Mülhausen kläglich zerschellten Angriff unternommen
haben, hat im 1870er Kriege den deutschen Truppen viel zu schassen
Seinacht. Durch ihre Lage im Rücken der vordringenden deuischenruppen und ihre 17 000 Mann starke Besatzung bedrohte sie die
rückwärtigen deutschen Verbindungen und konnte in den Vogesen.
Kleinkrieg der Franzosen sehr wirksam eingreisen. Den Angriss
aus Belsor« übernahm General o. Tresckow. Die Einschließung
der Festung war sehr anstrengend. Der energische Iranzösische
Kommandant, Oberst Denser«, liest seine starke Besatzung fast tag-
lieh etwas gegen das Einschliestungskorpsunternehmen, kein Ort
wurde ohne Kampf drn Deutsche» überlasse». E» wurde daher
—der Vormarsch gegen Belsorl wurde Ende Oktober ausgcnonnnen
— die förmliche Belagerung der Festung beschlösse». Ei gab
schwere Artilleriekämpse. Bei grimmigem Frost mustlen die baue-
rische» Pioniere oft mit der Spitzhacke den Boden auslockern. Im
Februar 1871 begann der Widerstand der Festung zu erlahme».
Die Besatzung hatte 1700 Mann verloren, ansteckende Krankheiten
mehrten die Leiden, und der Entsatz durch die Feldarmee Bour-
bakis war aussichtslos. Am >2. Februar war Generalv Tresckow
von Kaiser Wckhelin ermäihtigt worden, der Besatzung freien Abzug
zu gewähren, wenn dadurch die llcbcrgabc des Platzes erreicht
werden könnt». Oberst Dezijert wurde zmicr Anerkennung seiner
rühiniichen Verteidigung zur Ergebung ausgesorderl, auch die sran
zösische Regierung ermächtigte ihn dazu. Aber der tapfere Main-
Mandant— Ehre auch de»! Gegner! — erklärte, nur aus direkten
Beseht seiner Regierung die Festung übergeben zu wollen, lind
so geichahe». Am 17. Februar 1871 wurde Belsort übergeben. 88
Ossiziere und 2010 Man» hatte die Belagerung den Deutschen g-
koste«.

Hel» den Pferden! Da alle leistungsfähigen Pferde ausgeho¬
ben sind oder demnächst noch ausgehoben werdei, »nd deshalb die
weniger leistunassähigen. welche zurückbleiben, harte Arbeit ver¬
richten sollen, der sie hausig nicht gewachsen sind, so möge ein
jeder bei sich bietender Gelegenheit nach Krästen dazu beitragen,
den Tieren ihre Arbeit ,311 erleichtern, indem er beim Anziehen
schwerer Gefährte oder bei Strastensteigungen nachhilst. Aiich
minder kräftige Leute tönnen hier wirksame Hilfe leisten, wenn sie
sich nur in gröberer Zahl ziisammensinden.

Ilotlrauungrn.
Die Stiiiiden. die wir erlebe», sind ernst, aber zmn Kopshängen-

iassen ist fein Grund, »nd eine gute Sltmnning ist auch ein Hilf»
mittel zum Siege. Der Humor ist nicht verloren gegangen, wie
folgender Bericht der Strastbiirger Post über die Nottrauuiigen in
Strastburg zeigt:

Kennen Sie uieiikicht zulässig dei, sreiiiiditchen Herrn, der als
Biireauverstand in dem recht einfach aiisgestatteten Amtszinuner
22 des Bürgermeisteramtes seinen Berus austibt? Gewiß, er ist
ein Mann vvii gewinnendeiiUmgangsiormen. und die WertschätzungI|d)on vieler Mensche»ist ihm baruiu zuteil geworden.Am höch.sten aber schätzt ihn di» Fraiienwett ein, bereu Liebling er dank sei-
>ier amtlichen Eigenichnit»i» — Staiidesbeaniler ist. Weiii, sich
auch sonst die beriisiiche Tältgkeil des Oberftadtsekretärs und Sta»
desl-eamte» Bornert zuineisl ohne Hast 1111b Ileberslürzung ad

wickeln kann, so ist «1 in dieseji Tagen der Kriegsnot mst einem
Mal» dariim ganz anders bestellt Die Jnteeimszelt« r Noltrau-
ungen ha« den Betrieb auch de, Straßburger Standesamt» ganz
»ingestalt»«. Den Mi« fas« pedantischer Gründlichkeit sonst sorg¬
sam vorbereiteten Eheschliist, der mindesten» 10 Tage beansprucht,
zumeist aber vier Woche» dauert und gelegentlich schon über sechs
Monate sich hinanszog, erlangt man heute überraschend schnell nach
amertkanlschem Vorbild in wenigen Minuten.

In der Praxi» splel« sich das einfach genrig ab. Es tlopft ein
wenig zaghaft an der Aintszimmertür. Hierein«ritt Herr Müller,
der die Absicht hat, Fräulein Schulz» zu ehelichen. Natürlich gibt
sie diesen Wunsch kund und er selbst schweigt stlll dazu. „Bitte
Papiere." Irgendein Ausweis legUimiert zur Genüge. Also bftt»,
die Zeugen. So klug. Borübergehende aus der Straste anzuspre-
chen. wäre» unsere Leutchen nicht, fie hoben leider niemand zur
Bersügung. Doch das tut auch nichts zur Sache. Nebenan haben
sich zwei Beamte der Bureo iklttel entledigt und sind in dl« Geh¬
röcke geschlüpst. Herr I , Her, f), Herr Müller, Frl. Schulze. Nun
wird die Urkunde sormulierl, der Irauakt lm Amtsraum oorgenom-
inen und das bedeulungsoolle, schwerwiegendePapier unterzeich¬
net. In spätestensl 'A Minuten lst alles erledigt und Frl. Schulze
hat sich in verehelichte Frau Müller verwanhelt. Nach dieser»r-
telchlerlcn Mctdode sind dieser Tage insgesamt 167 Vermählungen
ersolgl. Am Sanislag, al« man damit besann, waren es 30, am
Sonniag 4L, Montag 40, Dienstag 10, Mittwoch 14. Donnerstag
12 und gestern schließlich ihrer II . Die Ehemänner gehörten allen
Berussständen an. natürlich waren neben einer Anzahl Ossiziere
zumeist aktioe Mtlilürpersonen. aber auch Käusleute und Arbeiter,
die zur Fahne einberusen sind, vcrieelen. Als Bergleichsmomen«
sei nur angeführt, daß beispielsweiseim Monat August 1013 Ins¬
gesamt nur 27 Eheschließungenerfolgten. Hossentttch erweisen sich
die so rasch geknüpften Bänder alle al» recht dauerhaft.

I

Sturmi
Stur  in
Heulen die Glocken oon Turm zu Turm!
Ueber die Bärten, über die Wälder,
Ueber die Häuser und Hütten und Felder
Braus« er daher au» Oft und West—
Brüder, steht fest! -
Friedlich, ferne von Grimm und Grolle,
Boule der Bauer die nährend« Scholle,
Reisen sah er di« lostiich» Saat,
Rüstete sich, zu füllen die Scheuer.
Da an des Hofe, schirmend Gemäuer
Legte das wilde, zerstörende Feuer
Neidischrr Nachbarn fetter Verrat!
Krieg!
All», andre aus Erden schwieg!
Krieg!  Und Krieg nicht gegen Ritter!
Diebe  kamrn in dunkler Stach«,
Ueberstiegen Zäune und Gitter:
Aber wir standen aus der Wachi,
Hall ' deine Ernte , gewaltiger  S ch» i l i r r!
Sollen wir klagen? Sollen wir zagen?
Nein!  Wir wissen au» herrlichen Tagen,
Wie sich die großen Väter geschlagen,
Wir auch, wir auch werden»» wagen.
Ja, wir fühlen de» Erden Würde,
Ließen die Heimat, ließen bi« Hürde,
Ließen das Haus und den heiligen Herd,
Faßten das Schwer«!
S «11 r m!
Laß! es brausen von Turm zu Turm!
Laß! sie rusen, die ehernen Wassen
Himmelwärts!
Deutschland. Deutschland, heiliges Herz
Der Welt, du sollst noch nicht erschlossen! —
Ans ! Zur Memel und über den Rhein!
Herrgott vom Himmel ! Sieh  d 0 r el » !

(Aus dem „Kladderadatsch".)

Bunter Merle!.
Mstlagessen sür zehn Pfennig. Das Rote Kreuz von Berlin

hat beschlossen, Bürgerspellehallen einzurichlen, in denen dar not¬
leidenden Bevölkerung' nahrhaftes, ausreichende» und abwechs¬
lungsreiches Mittagessen zum Preise von >0 Pfennig geliefert wer.
den soll. Die technische Durchführungde» Betriebe« hat stle
Aschinger-Gesellschas« übernommen.

Klagensurt. Grätin Lurie Ehristalnegg. geborene Gräsi»
Veilegard. tuhr von Klagensurt im Automobil nach dem Krieg»-
schoupiatze ob. um in ihrer Eigenschati als Ausschußdame ttent
Roleu Kreuz ihren Pflichten nochzutommen. Die Gräfin wurde
oon einem Wochlposlen. helfen Anruf anscheinend überhört wurde,
erschossen. Die Gräfin slond im 43. Lebenssohre. Sie war für
dos Role Kreuz in hervorragender Weife tätig und ersreuie sich
nllseitiger Sympoihie.

Koburg. Infolge Pilzvcrgisiung sind von einer hiesigen Fa¬
milie drei Personen gestorben, nur der Pater ist noch am Leben.

Gänsebraten sür unsere brauen Truppen. Ais unser» Truppen
noch Rußland einrllckien. ist es voraekommen. daß ihnen die polni.
scheu Bauern, die bekanntlich die Deutschen mit Jubel begrüßten,
Gänsebraten varsetzten— cs war das beste, was sie hatten. .Wenn
wir diese» Jahr auch wohl aus die russischen Gänse oeezichtcn Müs.
sen. so freut cs uns doch, wenn unser Truppen sich an ihnen labmkönne».

In Berlin nnlcrnahm der tzösährigc Sekretär der Natlonal-
galeric, Oskar Klinke, aus der Dorttnunderslraße2, au» Gram dar¬
über, daß er insoige ieines Gesundheitszustandes nicht am Feld¬
zuge «eilnehmen konnte, einen Seldsttnoidveesuch, indem er sich
ans dem Bohnhes Börse vor einen Eiadtvahnzug warf und sich
übersohren ließ. Dem Unglücklichen wurden beide Ilnterschenkel
zerschmettert. Sein Zustand ist sehr bedenflich.

Ein echter verltnrr lunge! Aus einem Perliner Bahnhof ist
ein Ossizier in großer Berlegenheii und Eile. Er Halle sich oon
einen, Jungen Gepäck nachiragen lasten und will ihm den wohloer-
dienten Groschen«eben. Hai aber kein Kleingeld, und zum Wechseln
ist keine Zeit mehr. Der Junge merk, die Periegenhett und mein«
treuherzig: „Lassen Se man, Herr Leitnani, de«machen wir gratis."

. Berlin. An de, Kgi. Hochschule sür Musik wirk« bekanntlich
Professor Henri Martea». Do er aber auch französischer Reserve-
ossizier ist. hätte er gegen da- Land, dessen Beamter er ist, zu
Feld ziehen müssen. Der Künstler ha« sich jedoch nicht nach seiner
Heiina« begeben, sondern sich der Behörde in Lichtenber« In
Bayern gesselli, wo er »in Landgut besitzt. Hier ist er in Hast ge-nommcn worden.

Nahrhaft,
wohlschmeckend.

Ein Setlrer - ViiMilg
au« 9c . Letter » Puddingpulver tu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.) ist eine
ganz vorzügliche Speise, die für wenig Veld und mit wenig Mühe täglich auf
den Tisch gebracht werden kann, («enaiie Anweisung sieht aus >cdem Päckchen.

Sdiifeiwrfc«: „Qtfkcr’s fttllkopf“.

Billig,
leicht herzupelle«.

Zu «anllle - und « andel-Vustdi», schmeckt eineFruchilauce oder irische gekochte oder etnsenachte Flüchte «m besten, Zn «chofolade- »ad 8 ra» t-» n»»ttt, gib, man ein,vanille Laiire aus De. Letter » « aucenpulber, «antlle Geichmack, t» 10 Pf,.



ar m immh  munun
W»» aus leinen dringenden Antrag al»
serlichen Marin« iüderhaupt unserer ga
Jahre alte Finkenwärder « ermann Lra

AK FM « Ist Tfl ttufi
jüngster Soldat der llai.

ganzen Wehrmaeh» der 19
... . . . . - Broker eingestellt worden. Er
ist der Sohn «ine» aus der Sc , geblicdenen Finkenwärder 5,ochseelischer».

MW . Wegen riesiger » n«,rschlei>, verübte der Intendant der
russischen Festung » qborg <Finia »d> Selbstmord. In den staat
luhen Magazinen sehlen 7« Uii» Kilogramm Getreide. iS . A>

Ver llaterchM, de» Dampfers-Baron «autsch' . Die Zahl
der an » ord de» aesunkenen Dampser» . « »ran Gautsch' desind-
Ischen Personen «inschließltch der Besatzungbetrug 300. Mehr ol»
180 Personen wurden gerettet. Eie sind gegenwärtig in Polo und
werden mit nächster Gelegenheit nach Irie » gebracht werden.

Vesiemllcher Wetterdienst.
^78 .' W "dL'^ MVM »" »- -
Wolkig, zeitweise Regensälle, mäßig warm, zunächst nordöstliche,

später westlich» Winde.

Biebrich: Mittag , 2.78 Mir . — 0,10 Mtr.

Aus Anlaß der Mobilmachungwird hiermit angeordnel,
daß die Sonntagsruhe im Handelsgewerbebi« auf weitere»
ansgehoden wird und zwar bi» 10 Uhr abend», mit Aus¬
nahme der Hauptgotl«»diens«zrit von 0 '/, —1t »/, Uhr vorm.

Die Bestimmungen über Ladenschluß werden gieichsall»
«nsgehabe» und hiermit da» Osten halten der Lüden an
Wochentagen di» 10 Uhr abend« gestaltet.

Biebrich, den 1. August 191«.
Die Polizei-Berwallung: Bogt.

■l | tl«f SMilflflf Wiesbadener >trabe »7 wir» de»««
W PI* ” ” »" n̂ chmiua, >| » 5 Uhr an da» » ieiich»Ine« Schwei»»« verlaust.
Der iverkauworet» beträat «« Plg. lür da» Pfand.
Di«, wird mir de« « «melken bekannt aemach,, da« «tn ver¬

knusa» Walt- und Sveiiemirie, Restaurateure und »ergletchenPersonen Midi llattllnde» darf
Biebrich. 18. illuaust 1914 Die Pollzeloerwaliungi Vogt.

Verzeichnis
der Geldzeichnungen für den Drtsausschuß

für Kriegrsürsorge.
5rau Bergmann 20 M, $rl . Kraus 10 A,  R . 10 A, $rau Dberlehr«
weslhosen 10 A,  Rthtoc Michaeli» 20 A,  Lehrer ibdrg 10 A
tsellmat « »«deck« ilhuinwners 2 A,  Zrau prosessor Meister 20 A
*>rau Wwe. Schreiner 27,80 A,  p . varbawsbg 100 A,  Zrau
«erichtsrat Schneller 20 A,  Ungenannt 4 A,  Lehrer Kramer 5 A,
Ungenannt HA,  Skathlub 40 A,  vr Schmitz(I. Halt) 40 A,  Julias
Wagner 10 A,  Willi Mansch 3 A,  Rechnungsrat Weimar 10 A,
fllfrtb Schal« 10 A,  Ludwig heiler 10 «, vr . Carl heiler 10 A,
Wwe. pet . Math lvO.ch.Cinquartierungsgeld17.50 A,  Cinqartierungs.
geld 5 A,  Wwe. Zranz 10 A.

weitere Spenden sind dringend erwünscht.
_3 . fl. Gilinpel, Sebretär.

Stadt, ( yzeum.
Klle Schülerinnen versammeln sich am vltltttli - ,

l8. August, vormittag, 8 Uhr in der ttula.

vir vlrrttor : vr . Schmitz.

während der Nruer des Kriege» vird 6er
Lntiiehe Sonntagsdienst eingestel't.

Sonntagen ist die ärztliche Hilfe wie an
Wochentagen , aber nur in dringenden  Fallen
zu verlangen. - Sprechstunden werden an Sonn¬
tagen nicht  abgehalten.

Biebrich, den 15. August 1914. 17GH

Die Biebricher Aerzie.

zröbel'scher Kindergarten.
Wiederbeginndes Kindergartens, sowie der

YandarbeU,schule virnstag . den 18. August.
Anmeldungen nimmt entgegen

ßranzirka Schmidt.
_ Wiesbadener Straße 47.

St. Zosephs-Vereill.
(Kathol. Ardeiitroerein)

Wir teilen unseren »erehrlichen Mitgliedern hierdurch
mit , daß wir während der Kriegszeit keine Beiträge
erheben. Die nächft« Mitgliederversammlung lft am
I . Erptrmbrr M . I «.

Der Vorstand.

WM WiWU
Sämtliche waberen werden « »»der. »ad «war »arlla «,

salanar dt« vardandene» Betrieb«»,ittrl , rch »n, »» den, »t«,
beet».« dehärdUche» Dar« «u»»eillbrt. Darts« , «»»Waas»»oftenlo». »

vaumart, Rathausstrafte 13. Telefon 28 l.

Linqusrtierung
bei guter Berpslcgnng und billigster Berechnung übernimmt

Vrue(Turnhalle.170
»t , beutiac Ausgabe nmlob, « » etiea.

AMMMWUlWilU
Bekanntmachung.

Durch das Reichsgesetz vom 4. Rugust 1914 (Seite 337 der Reichs-
gesetzblatte, Nr. 53»betr. Sicherung der Leistungsfähigkeit der Krankenkassen.
«Ich «» am gleichen Tag« iu «rast getrete» Ist. sind für die Dauer des
gegenwärtigen Krieger bei sämtlichen lvrtrkrankenkassen usw. die Leistungen
auf di« Regelleistungen und die veiträge auf 4'/. vom hundert der Grund
lohner festgesetzt worden. Laufende Leistungen, d. h. Leistungen au, Der
ficherung,fällen, die vor dem4. Rugust cr. eingetreten sind, bleiben unberührt

Demgemäß gewähren wir ab 4. Rugust 1414 folgende Leistungen
und erheben von der mit dem 3. Rugust 1914 beginnenden veitragrwoche
folgende veiträge:

Lohn-
llasse Perdienst

A

bis 1,20
1,20 di» 1,99
2,00 bi» 2,79
2.50 bi» 3,59
3,60 bi» 4,49
4.50 bi» 5,49
5.50 ii, mehr.

Grund¬
lohn

Beitläge pro Woche
~ CR8 <3a  H

KZZ
*

* '*
A

A. Für ständig Beschäsiigte:
1.00 9 18 0,27
1,70 15 30 0,45
2.40 22 44 0,66
3.20 29 58 0,87
4.00 36 72 1,08
6.00 45 90 1,35
6,00 54 108 1,62

Krankengeld
pro

Arbeitstag

0,50
0.85
1,20
1,60
2.00
2,50
3,00

Sltrbegeld
für

Mitglieder

20,00
34.00
48.00
64.00
80.00

100,00
120,00

»üt Lehrlinge aller Art. die ohne Entgelt beschäftigt werden, betragen die Beiträge
7. der Lohnstuse1. mithin 18 Psg. pro Woche.

ö . Für unständi, Beschäftigt,:
a) Männliche Personen:

»nur 16 Jahre . . . 1,80 — 32 0,48 0,90 36,00
von 16 bi» 21 Jahre 2,75 — 50 0,75 1,37 V. 65,00
Über 21 Jahre . . > . 3,50 — 64 0,96 1,75 70,00

b Weibliche Personen:
unter 16 Jahre . . . 1,40 — 26 0,39 0,70 28,00
von 16 di« 21 Jahre 1,80 — 32 0.48 0,90 36,00
über 21 Jahre . . . . 2,25 40 0.60 1,12V. 45,00

<E, Kommen hiernach ab 4. Rugust 1914 bis auf weiteres folgende
Mehrleistungen in Wegfall:

8 20 Rbf. 3. Nachzahlung eine, Karrenztager, 8 22 Rbf. 2, Spitalgeld
für Ledige. 8 23, Hilfe und Wartung durch Krankenpfleger, 8 25, Aufnahme
in walderholungrftättenund Zuschüsse zu Hilfsmitteln nach veendigung des
Heilverfahrens, 8 29 Rbf. 2, Kur und Verpflegung in Wöchnerinnenhelmen
usw., tz 3l Schwangerschaftsunterftützungusw

Die veiträge sind der gesetzlichen Vorschrift gemäß von 3.6 auf 4.57.
des Grundlohner, also um 7.» Prozent erhöht worden. Die Erhöhung
beträgt in LohnstuseI 6 pfg., in Lohnstuse II 9 pfg., in Lohnstuse III 15 pfg.,
in LohnstuseIV 18 pfg., in LohnstuseV 21 pfg., in Lohnstuse VI 27 pfg. und
in Lohnstuse VII 33 psg. pro Woche. Ruch für die unständig veschäftigten
ist eine entsprechende Erhöhung der veiträge erfolgt.

Durch da, oben bezeichnete Gesetz sind gleichzeitig mit Wirkung
vom 4. ttgust er. ab für die Dauer des gegenwärtigen Krieger die Vorschriften
der Reichrvrrficherungrordnung über die haurgewerblich« Krankenversicherung
außer Kraft gesetzt worden. Laufende Leistungen und fällige veiträge
bleiben unberührt. Nach dieser gesetzlichen Vorschrift entfällt nunmehr ins-
besonder« die Verpflichtung der Auftraggeber zur Linretchung der Liften der
Hausgewerbetreibenden und zur Einzahlung de, Zuschusses. Dagegen dleiht
denjenigen Hausgewerbetreibenden und hausgewerblich veschäftigten. die vor
dem 4. Rugustd. 3. versicherungspflichtigwaren, da. Recht, ihre Mitglied-
fchaft nach 8 313 der » eichsoerstcherungrordnung fortzusetzen, fie haben
alsdann an Verträgen die vorstehend unter v angegebenen veiträge (wie
die unständig veschäftigten) in voller höhe (mit 4 '/. 7. de, lvrtrlohnes)
zu entrichten.

vtebricha. Rh., den 14. Rugust 1914.

Der ftellvertretende Vorfreude:
Andreas Maurer.

f « »klierte |
6itt üiitttti Slaatr

»u «ermieten 1475
Ndolslplatz4. 1. et.

WSMlfflti Dlant!
4U rermteien. 1757

Friede,chttratze  14, 8., r
0at aomitttti Staat!

iu vermieten •
Hevvenbrimerssrabe9, 2 , t.

W,tzu„ ,4-Aer»tet,»ße«
imnininminim

Freundliche ch. sw. dnu », an
rieire Familie ju v rmieirn »

Mainzer Straß , »l.

. ZSiVSS M Mt .in, va .derdaase z» nermielen
1-72 « daisftraße 17.

im Hinterbau» sosorl zu ver¬
mieten ,74g

Rädere» Mainzer Straß , 44.

Witr -Staatwitzm,Hid. zum1.Sri» zu vermieten• Raidau«straße«2. I.
Schöne «roß«

S-Stantiaotam
zu »ermteien «

Wiesbadener Straß « «4.

l 'SlLVÜU ®' 17m '
los, zu »erm. Aval,nachd Gl'

Kirchtzatze 12

wt ! litaV» llllü Mt
IDachstocki. loivle ei» Zimmer
und Röche im l. Sw « ml, « >'.
ichiud und was zu oermtcien.
- Weideranlle 17MMuk!!
Nt »um 1. Oktober eine schöne
8 ZImmerwudn ->na,u «erm, »,.
Rad . Rald -iu»s>raue 9. 2 | t «KH

i-zimimmmi
mit allem Zubehör zu ver¬
mieten. 1738

Adolfstraße 10.

M\mui
Laden sau» al» « »Ichöstöranms
evtl, mit Wodnnna zu vermieten
Rad de« »Iibn, daleibst. 1613

gaben
mtt »-Zimmerwab », .. Kaiser-
ftraß » 47, zum l. 19. »i
oermieien Richer»» 1_ „ ,
und W Werner. Wie»baden .,.

»um 1. 10. »retöw. tu' «lag, r.

| vffnt»Stelle»***—. . .tmum
lRadsabrerl mll «u,rnZ,uanissen
illr wiari aeiachl. Aller bl » LgSabre
« »ul'dbüb». ik»eru»k«riue. 12.jMM« WMM»
können Beichäsltgnng ftnden. (fl
wollen sich nur laiche melde»,
weiche ichon« iedardeitei,,
tüten oder Kariannaae », ver¬
richte! baden. Zn meiden dem«
nachmittag ö Udr. »
Buchdrucker«! « Uh. Rasche,

»aiserstrabe 5t.
Zum 1 Äememder

Mädchen
für Hauedas,an, geiuch,. Kochen
n-cht unbedtnal eriorderitch s,77iRa . in der welchäsiat«

Rädchen
'î ^ und^ u. - rbe^ . ,u« t""haattHaHinmiiiinnfifiig

vermischte Anzeige» 1
. . . . IIIIMllJBSLBHea..
EIMinle

«an meine» eiarnen Bienen , kür
rein wird aarnmieri . »u bade»
Mt Fnn »i«ki. Rnidnn«I»r.7ü. o »

MireiM
mit 2n»»t» van »«Imlak, -r «».
pnntin unä I>»r»l . I)», Sn»t»
»um koeUen der Wasche . Well
uur K. rant rt-inn Kern -Helfe
Deswr und halb so teuer wie

ledas äuifmiDulver.
Int » Erkd. LW.Pitts II.
_ . . iroiir. uni . 1287a
Fabrik chemlKh reiner Kern-
Seifen u. »einer Toilette Seifen
Wiesbaden , Lengaas «a17.

Nledorleae b«i Herrn
I . Sahnaldaphtthn , Khelu-

strasso II. Blebrli-.h a . Rh.

phrinoiogin

A
denin»ws.
und Hoch.

. Itnien, auch9*boto(ir. r.
Handschrift

Däal , auch Lvmiiaas . . .
iu sprrchr» total 9 ""
Möteabadeu , Hclrnrnkc. 12, i.

|j|
jkÜ . . aäibaW lim|lil!l.!!!l;!i!li|li!llii<i. . iniiilllUiljillll«..-'-nMinzro-Lärmetiss

Henkels
Blrich-Soöa

Pürden
Hauspuhz

»u nrrkausrn e
Gllrtuerrl Adalbert Die ».

Datzdeimer Straße s,!I. Tel Illll.
Feinste sadeniasrWWMW

Zentner fl.- SH. »
<90-teer « a « eekasen,

_Üderu »kerwea-Ecke.
_ « Ute neide Kartvsscia,
Kumps >8 Ps» l an Psg , » tzgtzen

_ « rwenrudslrad » 8.

uiirb aeiuchl
Räli. in der Geschäi,«» de«  vl.

Zederrolle
zu verknuien 177g

tiaisertiraue 47, ft.  Herder

Verloren
Damen „hr  l . e». T . D > mit
Led' rarwdand « egen «u„ « e-
iadimng ad,ug « tzeinftrnße9. »
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